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Sswjetvorftöbe bei Srel absewehrt
Zwei grobe Landnngsfahrzeuge ;sr Pantelleria versenkt, mehrere andere sowie ein Zerstörer schwer

beschädigt— 23 Feindflngzenge im Lelmeerranm, fünf dnrch Sichernngsfahrzeng« im Kanal adgeschosse«
änb Aus dem Jührerhaupkquartier. 10. Juni. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront wurden mehrere feindlich« Vorstöße im Raum

vo« Orel  abgewehrk.
Schwere Artillerie des Heeres beschoß mit guter Wirkung

kriegswichtige Anlagen in Leningrad.
Verbände schneller deuifcher Kampfflugzeuge führten gestern

die Angriffe gegen Schiffsansammlungen vor Paut «l-
lerla  fort. Sle versenkten zwei große Landuugsfahr-
zeuge,  beschädigten mehrere andere und trafen einen Zerstörer
schwer. Auch in den Hafenanlagen enkstande« größere Schäden.
Ei» eigenes Flugzeug wird vermißt. Der Feind verlor im Mtttel-
meerraum 23 Flugzeuge.

Von den am 18. 2nni als beschädigt gemeldeten sieben Trans¬
portschiffen find nach abschließenden FsfifieSnngen drei feind¬
liche Transporter mit zusammen 9000 BRT ge¬funken.

Sicherungsfahrzengeder Kriegsmarine schossen im Kanalaus einem angreisenden feindlichen Fllegerverband fünf Flug¬
zeuge  ab.

In der lehten Nacht überflogen einzelne feindliche Flugzeuge
da» nördliche Reichsgebiet  und warfen Bomben, durch
die nur unbedeutende Schäden entstanden.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge bombardierten in der Nacht
zum 16. Juni Linzelziele in Südo ft- England.

*
Die Kampftätigkeit an der Ostfront war auch am IS. S. nur

gering. Im Lagunengebiet am Nordabschnitt des Kuban-Brückenkopfe»  zersprengte unsere Artillerie eine Gruppe von
etwa 400 Bolschewisten, so daß ein vom Feind geplanter Vorstoß
unterbleiben mußte. Auch an den übrigen Kuban-Fronten, am
Mius und Donez, blieb es bis auf Artillerie- und vereinzelte Stotz-
truppkämpfe ruhig. Schnelle Kampf- und Schlachtflugzeuge grif¬
fen bei Tag und Nacht feindliche Flugplätze bei Starobjelsk,
Schtschigry und Timenskoje an und zerstörten dabeiu. a. mehrere
Flugzeuge am Boden. Weitere Kampffliegerstaffeln bombardierten
Eisenbahnziele und Berkehrsanlagen. Die Bahnhöfe Lichaja und
Tscherny-Schkowski und die Cisenbahnstrecken bei Swoboda, Wa-
luki, Kastornoje, Kursk und Bjslgorod wurden wiederholt schwer
getroffen, drei Züge und einige Lokomotiven vernichtet.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront griffen die Bolschewisten

südlich Orel  nach starker Artillerievorbereitung unter dem
Schutz künstlichen Nebels mit zwei Bataillonen an. Die von
Schlachtfliegern unterstützten Vorstöße brachen gegen Abend nach
mehrstündigen Gefechten ergebnislos zusammen . Die
Hauptkampflinie  blieb überall fest in unserer Hand.
Südwestlich Ssuchinitfchi  versuchten di» Sowjet», durch Stoß¬
trupp« ein am Vortag verlorengegangener Grabenstück zurück¬
zugewinnen. Dar Unternehmen schlug ebenso fehlt wie der Ueber-
fall einer feindlichen Kampfgruppe, die südwestlich Welikije Luki
durch Waffen-^ im Nahkam'pf aufgerieben wurde.

Sm StuMlug SMN SchWansainmllikgrn
Schnelle Kampfflugzeuge greifen den Feind bei Pankelleria an

Die Anlagen und Schiffsansammlungen im Hafen von Pan¬
telleria  waren ^m Laufe des 15. Juni mehreren Angriffen
schneller deutscher Kampfflugzeuge ausgesetzt. Gegen 11.30 Uhr
erschienen unsere Flieger über dem Hafengebiet. Zwei im Sturz¬
flug geworfene Bomben trafen einen im Hafen liegenden feind¬
lichen Zerstörer  am Heck und beschädigten ihn schwer. Weitere
Bomben trafen den Bug eines großen Landungsfahrzeuges. Bei
einem zweiten Angriff schlugen zwei Bomben unmittelbar vor der
Bordwand eines aus dem Hafen auslaufenden Transporters
ein, der kurze Zeit danach sank.  Ein weiterer Schiff wurde nach
einem Bombentreffer dicht neben der Bordwand beim Abflug in
finkendem Zustand beobachtet. Auch die Mole und andere Hasen-
anlagsn wurden durch wirksame Bombenwürfe stark mitgenommen.
Trotz erheblicher feindlicher Abwehr wird nur ein schneller deut¬
sches Kampfflugzeug vermißt.

Schwere deutsche Kampfflugzeuge griffen in den späten Abend¬
stunden des 14. S. und am frühen Morgen de» 15. 6. den Hafen
von Bo ne an. Trotz starker Abwehr durch Nachtjäger sowie
schwere und mittlere Flak konnten unsere Ju 88-Vsrbände in mehr¬
fachen Sturzangriffen ihre schweren Bomben in die Hafenanlagen
und die im Innenhafen liegenden Frachter und Landungsboote
werfen. Dabei erlitt ein Handelsschiff von etwa 3 bis
4000 BRT schwere Beschädigungen.  Im Nordwestteil
des Hafens sowie in den Schiffsliegeplätzen im Hafen„Bone L"
folgten den Bombendetonationen zahlreiche Brände  mit starker
Rauchentwicklung. Bei dem zweiten Angriff mehrerer Kampfflug¬
zeuge trafen die abgeworfenen Bomben wiederum Handelsschiffe
und kleinere Landungsboote, von denen mehrere schwer beschädigt
wurden. Sämtliche eingesetzten Flugzeuge kehrten zu ihren Start¬
plätzen zurück.

Japans KampfenlMlallendett
Ministerpräsident Toj« : Schütter an Schntter mit den Verbündete« bis zum Endsieg

Der japanische Reichstag  trat am Mittwoch in An¬
wesenheit des Tenno und des Gesamtkablnettszu einer Sonder-
sihung zusammen, in der Ministerpräsident To jo seine angekün-
digke große Rede über die innen- und außenpolikifche Lage Japan»
hielt. Mit allem Nachdruck unterstrich Tojo hierbei Japans feste
Entschlossenheit, Schüller an Schulter mit den Ver¬
bündeten bis zum Endsieg zu kämpfen.  Japan sei
millkörisch auf alle Aktionen des Gegners vorbereites, um diesen
sofort wirkungsvollz« begegnen.

Zu Beginn seiner einstündiaen Ausführungen gedachted
Ministerpräsident zunächst des gefallenen Großadmirals Ham:
moto  und der Helden von Mtu, die, wie Tojo hervorhob, i
Leben gaben für Tenno und Vaterland und zum Vorbild höchst
Pflichterfüllung wurden. Es gebe keinen Japaner, der nicht gewi
und entschlossen sei, diesem Beispiel zu folgen. Das gesamte Vc

je bereit, seine gesamten Kräfte einzusetzen und nii
l a>* bis der Feind vernichtend geschlage
°,l 'e/l ' t »ri,che Positi ° n- n in Kr° ß° s
Rnft ° während  gleichzeitig die groß,
kuneb̂ ^ Naturschätze dieses Gebietes in lmmx "Edem Maße für Japans Kriegsindustriezur Verfüaui
tänden So seien hier die entscheidenden Voraussetzungen aeschfsn worden, di» den Endsieg sichern würden. ^ ^ ^

Angesichts dieser Tatsache unternahm es der Gegner, unt
Mobilisierung seiner gesamten Materiaikräfte Gegenoffensiven vo
zubereiten. Japan sei selbstverständlich hierauf entsvrechend vo
bereits. Der Krieg sei damit in e-n ernstes , entscheiden
der Stadium  getreten. In erfreulichem Maße, so fuhr To
fort, arbeiteten heute bereits alle Völker Ostasiens mit Japan zi
fammen, dem sie größtes Vertrauen entgegenbringen. Seine B
Mche in Mandschukuo, China und auf den Philippinen hätten dieErkenntnis nur verstärkt.

Tojo ging sodann im einzelnen auf Sie Beziehungen Japans
m den verschiedenen Nationen ein Die herzliche Freundschaft, die
Japan mit Mandschukuo  verbinde, lasse nichts zu wünschen
übrig. Hier bestehe sowohl materiell als auch geistig völlige Einig¬
keit und engste Harmonie. Die Zusammenarbeitmit dem nati o-
aalen China  erfolge auch weiterhin austichtig und im Geiste
der gemeinsamen Erklärungen. China, das jahrhundertelang der
anglo-amerikaniscken Ausbeutung unterworfen war. sei'etzt endlich
frei und unternehme alles zur Stärkung und zum Aufbau des
Lander. Zusammen mit Japan setze China heute als unabhängige
Nation seine-ungeheuren Kräfle für die Schaffung eines nrn-"
Ostasten ein. Die Tatsache, daß in der letzten Zeit'zahlreiche stö¬
rende Persönlichkeitenzur Nationalregierung überaetreten sind,
spreche für die gesunde Wiedergeburt des Landes. Japan 'ei ge¬
willt, China auch künftighin auf jede nur mögliche Weise zu unter¬
stützen. Das qleiche gelte für Thailand  das heute alle Schwie¬
rigkeiten zu überwinden verstehe und heute eng mst Japan ver¬
bunden sei. Was Burma  anbelange, so sei damit zu rechnen,
daß die Vorbereitungen für die Unabhängigkeit  baldigst
Abgeschlossen werden.

Unabhängigkeit für die Philippinen
Auf den Philippinen unternahmen Jorge Bargas und andereFührer aller, um das Land !o schnell wie möalich wieder auf¬

zubauen. Dar gesamte Volk arbeite darüber hinaus mll größtem
Verständnis mit Japan zusammen, dessen Haltung in der Frage der
Unabbängigkeit der Philippinen bereits mehrfach klargestelltwurde,

wir möchten heute jedoch noch einen Schritt weiter gehen, so
fuhr Tojo fort, und erklären, daß wir gewillt sind , den
Philippinen noch im Laufe dieses Jahre » die Un¬
abhängigkeit  zu gewähren. Damit wird bereits in weniger
als zwei Jahren nach Ausbruch de» Krieges in Großostasien der
langersehnke Wunsch der Filipino» erfüllt.

Was die besetzten Büdgebiete  wie Malaya, Sumatra,
Java, Borneo, Celebes anbelangt, so ist vorgesehen, die dortige
Bevölkerung entsvrechend ihren Fähigkeiten noch im Laufe diese»
Jahres für die Verwaltung heranzuziehen. Dies trifft vor allem
für Java  zu, welches am weitesten fortgeschritten ist. Zu Fran-
zösisch-Indochina stellt« Tojo fest, daß hier Japan immer engere
Zusammenarbeit anstrebe. Dem indischen Volk  gegenüber
hege Japan die allergrößte Sympathie und sei fest entschlossen, alle
Möglichkeiten und Mittel zu erschöpfen, damit Indien endlich vom
anglo-amerikanischen Einfluß befreit und dar indisch » Volk
unabhängig werde.

2n enger Waffenkameradschafk
Wenn wir uns der Lage in Europa  zuwenden, so fuhi

Tojo fort, dann sehen wir. daß Deutschland und Ikalter
und ihre Verbündeten auf dem Wege zum Endsieg lorkschreiken
indem gleichzeitig die Bande mit Japan immer enger werden. Ick
glaube fest an den Erfolg Deutschlands. Italiens und ihrer Der
Mmdeke» dank der glänzenden Kriegführung, der unüberwlnd
«chen Stellungen, die bereis gesichert sind, und dank der ent-
schiossenen Fuyrung.

Japan gelobt, Schulter an Schulter mit Deutsch-
land , Italien und den anderen Verbündeten zu
Kämpfen  in enger Waffenkameradschafl  und in beider-
jeitiaer Hilfe und Unterstützung.

Ueberall in der Welt versuchen die Anglo-Amerikaner, den
Frieden zu stören und die neutralen Mächte in das Kriegsge-
scyehen hineinzuziehen. Skrupellos opfern sie Blut und Gut an-
derer Nationen für die eigenen Vorteile und lassen sie die Haupt-
'ast des Krieges tragen. Ich möchte die Gelegenheit ergreifen, um
meine Bewunderung denjenigen Nationen auszusprechen, die trotz
der anglo-amerikanischen Intrigen entschlossen an ihrer Neutra¬
lität  festhalten. Zwischen diesen Ländern und Japan bestehen
.reundschaftliche Beziehungen.

Tojo wandte sich dann innerpolitischen Problemen zu und be»
zßte sich mit den Maßnahmen zur weiteren Stärkung der
.' riegsindustrie  und zur Sicherung der Ernährungdes

japanischen Volkes. Die industrielle Proüuktion Japans, so stellte
er fest, hat, seit Ende des letzten Jahre» beträchtlich zugenommen
dank der gDszen Anstrengungen der gesamten Nation. Die Regie¬
rung ihrerseits sei fest entschlossen, alle auftauchenden Schwierig¬
keiten zu überwinden und wird daher auch die Kriegsstruktur des
Landes zur Stärkung seiner Kampfkraft weiterhin ausbauen. Die¬
sen Zielen dient auch Sie Sondersitzung de» Reichstages, dem Ge¬
setzentwürfe und Sonderbudgets unterbreitet werden, deren Zieldie Reoraanilation bezw, die Stärkuna der Wirtschaft und die

Waffvnkamera- Fav«m
Di« Red«, di« der japanisch« MinisterpräsidentTojo  soeben

in der Sondertagung des japqnischen Parlaments gehalten hat,
war ein besonders kraftvoller Ausdruck des Willens, Schulter an
Schulter mit Deutschland und Italien in enger Waffenkamerad-
schast bis zum gemeinsamen Endsieg zu kämpfen. Nach den Ent¬
hüllungen über den Rekordstand der deutschen Rüstung  und
nach der Bekundung der kämpferischen Härte, mit der sich Sta¬
llen  gegen die näyerrücksnde feindliche Bedrohung stellt, ist diesejapanisch»  Regierungskundgebung ein neuer, demonstrativer
Beweis für die Lebenskraft der Mächtegruppierung, die die Dreier¬
paktmächte im gegenwärtigen Weltkampf darstellen.

Gerade Japan ist dar Schulbeispiel der hochmütigen Selbst¬
täuschungen, mit denen unser« westlichen Feinde in den Krieg
zegangen sind. Dieses Land ohne ausreichenden Kulturboden Kr
eine Ernährung und fast ohne di« kriegenotwendmen Rohstoffe
ollte ja in einige» lächerlichen Monaten von der Btldflächsv»r-
chwunden sein. Stattdessen hat es in einer sich förmlich überstür¬

zenden Reihe von Siegen zu Wasser, zu Lande und in der Luft
ein« förmliche Umwälzung  im Fernen Osten herbeigeführt, die¬
sem gewaltigen Völkerraum ein ganz neues Gesicht gegeben und
ist aus einem höhnisch bespöttelten Land der Habenichtse in weni¬
gen Monaten zun: Besitzenden der reichsten Rohstoffauellender
Erde geworden. Mit diesem Japan aber sind Deutschland, Italien und
die kleineren Mitgliedsstaatende» Antikomintern- und des Dreier¬
paktes zu einer Willenseinheitzusammengeschweißt,
wie sie in solcher Harmonie noch kein  Staaten-Zusammenschluß
der Weltgeschichte aufzuweisen hatte. Wie Deutschland und Italien
die historische Aufgabe erfüllen wollen, den europäischen Raum
nach den Gesetzen des Lsbensrechtes und der Zukunftsicherung seiner
Völker zu befrieden, so trägt Japan die Mission, die völkerretche
Welt des Fernen Ostens von dem räuberischen Einfluß der kapi¬
talistisch-demokratischen Eindringlinge zu säubern und ein« Ord¬nung auszurichten, in der nur d:s raumzugehörigenNat'-m-n mit-
zureven haben.

Es ist das besondere Kennzeichen dieser
daß sie wie von einer übereinstimmenden Zielsetzung, so auch von
einem bedingungslosen gegenseitigen Vertrauen
zueinander  beherrscht ist. Zwischen ihren Mitgliedern gibt er
keine  inneren Gegensätze, keine  Crbschleichereien und Eifer¬
süchte, zwischen ihnen sind nicht alle paar Wochen lange Kon-
serenzen hinter verschlossenen Türen nötig, um Differenzen beizu-
lcgen und die Fassade nach außenhin wieder schön anzustreichen.
Sie sind keine  Zweckgemeinschaft zur Sicherung eines Kriegs-
raubes, in der ein Partner den anderen übers Ohr zu hauen sucht,
sondern sie stellen eine absolut geschlossene und harmonische Völker¬
gemeinschaft dar, die in restlosem Gleichklang der Ueberzsugungen
und Ziele, in voller Solidarität und Einigkeit über alle Fragen
gemeinsam kämpft und gemeinsam den Sieg zu erringen entschlos¬
sen ist. Diese Durchschlagskraft des Dreierpaktss ist mehr als ein¬
mal auch ausdrücklich aus Feindesmund  zugegeben worden
und die seinerzeitige unverschämte, ultimative Aufforderung Roose-
velts an Japan, aus dem Dreierpakto'-sp-scheiden, ist allem schon
ein hinreichendes Zeugnis dafür.

Seitdem aber hat der Dreierpakt sich erst recht  als ein
Sammelbecken einer kämpferischen Kraft bewährt, die England und
die Vereinigten Staaten nicht im entferntesten in ihre Rechnung ein¬
gestellt hatten. Es ist keine Uebertreibung, zu sagen, daß trotz aller
räumlichen Trennung der innere Zusammenhang zwischen den
Kämpfern für ein neues Europa und Japan als dem Kämpfer für
ein freies Ostasten gar nicht vorbehaltloser, inniger und vertrauens¬
voller sein könnte. Die für die Zukunft Europas und Ostasien»
kämpfenden Nationen sind eben nicht nur miteinander verbunden
durch das Papier und die Tinte von Staatsoerträgen, sondernsi«
verbindet vor allem der vorwärtsstrebende Geist ihrer Völker, der
energische Wille, endlich der Gerechtigkeit in der Verteilung von
Raum und Gütern dieser Erde Geltung zu verschaffen und der
Entschluß, kein Opfer für die Crkämpfung des gemeinsamen Siege»
zu scheuen. „Wir streben", so hat Ministerpräsident Tojo im De¬
zember vorigen Jahres erklärt, „eine Neuordnung auf moralischer
und ethischer Grundlage an, die allen  Völkern den ihnen gebüh¬
renden Raum gewährt". Und was jetzt der japanische Regierungs¬
chef über die Verstärkung der militärischen Positionen in Groh-
ostasien mitteilte, über die Ausnutzung der Rohostffvorkommenund Naturschätze, über die weitere Stärkung der Kriegsindustrie
und der Ernährungsgrundlagen, über die fortschreitend« Unab«
hängigmachung der vom anglo-amerikanischen Joch befreiten Völ¬
ker und über den Entschluß, mit Deutschland und Italien auf dem
Wege zum Endsieg fortzuschreiten, das stellt nur die zujam-
mengefaßte Nutzanwendung  aus dem bisherigen erfolg¬
reichen Kampf Japans und seiner Verbündeten dar.

Die Energie der Regierungen, der Kampfeswille der Völker,
die soldatische Kraft ihrer Wehrmacht, da» gewaltige Potential ihrer
Rüstung und Arbeit, die Uebereinstimmung und Harmonie ihre«
Bündnisses, der Glaube an die Unausblslblichkest des gemeinsam««
Sieges, das Unterpfand der eroberten Räume und Rohstoffe—ha»
alles vereint sich zu einer Kraftfülle der Völker der Dretmäch»»-
pakter, die die Gewähr des Enderfolge» in sich trägt.

nähme' der Produktion an LeSensmtfleln ist. Ĥ rsür sind mÄb-
e Milliarden Yen vorgesehen. Die Reglung beabsichtigt eknßerordentliche Steigerung der Produktion von R «is  Weizen,rste Kartoffeln und anderen Lebensmitteln, damit di« Ernay
m in diesen kritischen Zeiten keinen Grund zur Beunruhiguna
det. Heute müssen alle Kräfte ausschließlich eingesetzt werde«

die Kriegsproduktion und für di« Maßnahmen, die in direkte,
rkung zum Kriegsgeschehen stehen; alles andere hat hinter die-
Erwägungen zurückzubleiben. Daher hat dl, Regierung auch-- - !„ fti-r-n, Kvftr keine Wahlen ZU den Provinztagen

Di« während der Pfingsttage in London tagend« Delegierten¬
oersammlung der Labour-Party wählte am Dienstag Artur
Greenwood  zum Schatzmeister der Partei. Herbert Morrl-son, Minister im Krlegskabinetr, verlor diesen Posten und ist damit
automatisch aus dem Exekutivkomiteeder Labour-Party aus¬
geschieden.

v



Nikolaus KEY
Zum 76. Geburtstag de» ungarische« Reichs verwes« »

Am morgigen 18. Juni gedenkt da» ungarisch« Volt in innig¬
ster Verbundenheit seine» Staatsoberhauptes, des Reichsverwesers
Nikolaus Horthy  von Nagybanya, der an diesem Tage sein
73. Lebensjahr vollendet. Mit Ungarn entbieten auch Deutschland,
Italien und die anderen Völker, mit denen ungarisch« Soldaten
Schulter an Schulter kämpfen, dem ungarischen Staatsoberhaupt
ihr« herzlichen Glückwünsche.  Unter der Reichsoerweser¬
schaft Horthy» ist Ungarn wieder zu einem gearteten Platz unter
den Nationen ausaestiegen, haben die ungarischen Patrioten die
Ziels, für di« Horthy in schlimmer nationaler Notzeit den Kampf
ausgenommen hat, verwirklichen können.

Nikolaus von Horthy entstammt einer altadeligen ungarischen
Familie. Im Alter von 14 Fahren trat er in Fiume tu di«Marine-
akademis«in. Der Ausbruch des ersten Weltkriege» sah ihn als
Kommandant auf dem Kreuzer„Novara". Als tapferer Soldat
bat Horthn glänzende Aktionen durchgeführt und den Ehrennamen
de» »Helden von Otranto"  erworben. In der Meerenge
von Otranto war es Horthy gelungen, in einer Seeschlacht die
Blockade der Entente zu durchbrechen. Obwohl schwer verwundet,
verblieb Nikolaus von Horthy bis zur Rückkehr in den Hafen auf
seinem Posten am Oberdeck. Nach der Seeschlacht von Ot
wurde Horthy zum Kommandanten des schweren Schlachtkreuz,
" ' " " . ' resia-Orden, di

tranto
, . srs

Prinz Eugen" ernannt und mit dem Maria Theresia-Orden, dem
Höchsten militärischen Orden der alten Donaumonarchie, ausge¬
zeichnet. Im Jahre 1918 wurde Horthy zum Vizeadmiral und
Obersten Kommandanten der Kriegsflotte ernannt. Nach dem Ende
de» ersten Weltkrieges zog Horthy sich auf seinen Grundbesitz zu¬
rück. In der ärgsten Drangsal seines Landes gelang es Ihm in den
ISS Tagen vom 21. März bis zum1. August 1919 trotz riesiger
Schwierigkeiten di« nationale Armee  zu sammeln und zu
ordnen. An der Spitz« dieser Armes marschierte er am 18. No¬
vember 1919 unter dem unbeschreiblichenJubel der Bevölkerung
In Budapest»in. Mit dem Einzug der nationalen Arme« in Buda¬
pest begann für da» durch di« furchtbaren Friedensbiktate von
Trianon schwer heimgesucht« Land«in« neueA « ra , di« Ungarn
dann an der Seit« Deutschland» und Italien» wieder aufwärts
'"'nie. Im Jahr« 1929 wurde Nikolaus von Horthy durch Ne¬

uß der Nationalversammlung al, Reichrverweser  zum
taatsoberbauvt aewäblt.

Das Werk, das Nikolaus von Horthy in nahezu einem Viertel-
hrhundert vollbracht«, hat historisches Format und hat seinem
and« reichen Segen gebracht. Die Fesseln, die ein haßerfüllter

/ Ind dem ungarischen Staat nach dem ersten Weltkrieg ange¬
egt hatte, sind gesprengt worden. Ungarn hat sein« Freiheit zu¬
rückerlangt, seine Ehre wiedergewonnen und jetzt im Kampf gegen
die Feinde Europas neuen soldatischen Ruhm erworben. Mehr
als einmal sind auch im Bericht des Oberkommandos der deutschen
Wehrmacht die Leistungen ungarischer Verbände anerkennend her¬
vorgehoben worden.

Da» deutsch« Volt gab seiner Verehrung für da» ungarisch«
Staatsoberhaupt Ausdruck, als eine Einladung de» Führers
Herrn von Horthy vor «in paar Jahren nach Deutschland führte.
Die Reise Nikolaus von Horthys durch dis deutschen Gau« gestal¬
tet« sich damals zu einer großen Demonstration der deutsch-ungari¬
schen Freundschaft, di« nun im Kamps gegen den gemeinsamen
Feind wiederum durch di» Waffenbrüderschaft geweiht worden ist.

4-
Anläßlich des 73. Geburtstage» des Reichsverweser» werden

neu« Fiinf-Pengö-MÜnzen geprägt werden.

Kurz gesagt
Der Führer gratulierte dem König von Schweden. Der Führer

übermittelte König GustavV. von Schweden zum 86. Geburtstag
in einem Handschreiben sein« herzlichsten Glückwünsche.

Beauftragte für Energie-Einsparung bet den Behörden. Für
den Bereich der Behörden hat der Reichsminister des Innern Be¬
stimmungen über dis Energie-Einsparung erlassen. Danach ist
der Stromverbrauch auch bei den Behörden um mindestens 80
Prozent zu senken. Für jede Behörde ist zur Uebsrwachung der
Energie-Einsparung ein Beauftragter zu bestellen.

Arbeitstagung der Präsidenten der Landesarbeitsämter und
ReichstreuhänderIn Stuttgart. In Anwesenheit von Vertretern
von Partei, Staat und Wehrmacht fand in Stuttgart unter dem
Vorsitz des Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz, Gau¬
leiter Sauckel, eine Arbeitstagung der Präsidenten der Landes-
arbsttsämter, der Reichstreuhänder der Arbeit und der General¬
bevollmächtigten kür d«n Arbeitseinsatz in den besetzten Gebieten
statt.

Die Schließung der türkisch-syrischen Grenze offiziell bestätigt.
Der Militärattache bei der britischen Botschaft in Ankara, General
Arnold, hat, wie Istanbuler Zeitungen melden, die türkische Regie¬
rung offiziell von der Schließung der türkisch-syrischen Grenze unter¬
richtet. Dies« Maßnahme liege in dem Wunsch« der Briten begrün¬
det, keine Nachrichten aus dem lyrischen und palästinensijchen
Raum herauszulassen.

Die neue argentinische Regierung auch von Frankreich auyr-
konnt. Amtlich wird in Vichy mitgeteilt! Di« französisch« Regie¬
rung hat die neue argentinische Regierung anerkannt.

Sie Erfolge der japanische« Marine
Marinemioifter Admiral Sbigek

sNuer Reichskagsrede, daß die japanisch« Marine in engster Zu¬
sammenarbeit mit der Armee eine offensive Strategie  auf-
rschterhalke. Er gab dann dt« Leistungen der Marine seit Ans¬
bruch de» Kriege» bi» zum heutigen Tage bekannt: 8214 feindliche

zeuge abgefchossen oder sonst vernichtet, IS Schlachtschiffe ver-
Flugzeugträger oecsenkk, 33 Kreuzer versenkt. SS Zer-

versenk», 12 U-Boot« versenk«. SS sonstige Sriegsfahrzenge
oersenkt.

Außerdem wurden zahlreich« weitere feindlich« Einheiten be¬
schädigt. ferner 3SS Handelsschiffe mit insgesamt - 230 »OÜ
VRT versenkt.

In seinem Ueberblick über die Kriegführung der Marine seit
Dezember vergangenen Jahres erklärte Shimaoa, daß im Indi¬
schen, im südpazifischen und im nordpazifischen Ozean die Ver¬
teidigung der an die besetzten Gebiete grenzenden Gewässer ver¬
stärkt worden sei.

Seit April haben di« japanischenU-Boote im Indischen
Ozean fünf Transporter mit etwa SO 000 BRT versenkt. Nach
der Schilderung weiterer Operationen im Nordpaztfik teilte Asi-
mada mit, daß die japanischen Streitkräfte großangelegte Opera¬
tionen im Südwestpazifik begonnen hätten. Gleichzeitig wurde«in
Ueberwachungsdienst gegen feindliche Luststreitkräkt« durchgeführt.
Durch ständig« Angriffe auf die feindlichen Nachschublinien seren
di« versuche des Feindes vereitelt worden, seine Stützpunkte im
Südwe st Pazifik  zu verstärken. Shimada gab bekannt, daß
di« U-Boot-Operationen im gesamten Pazifik unvermindert auf¬
richterhalten werden. Der Minister erwähnte, daß Marine und
Marine-Luftwaffe skit Dezember im Südwestpazifik 1861 seindliche
Flugzeug« abgeschossen oder vernichtet sowie 33 Kriegsschiffe ver¬
senkt hätten. Auf japanischer Seite wurden 310 Flugzeuge, fünf
Zerstörer, drei U-Boots und 88 Transporter als versenkt bzw. ver¬
achtet gemeldet.

Die japanisch «» Gesamtverlust«  seit Ausbruch der
Krieger betragen: 878 Flugzeug», »in Schlachtschiff, drei Fluazeug-' " -- - -- -- u .Hook, 13I 'träger, drei Kreuzer, 19 Zerstörer, elf sonstig« Kriegs-

Wma-a: «Mvr Krttr-AsgW lmsMÄoS"
„Die japanisch« Verteidigungim Gebiet des Indischen Ozeans

und In den von den Javanern besetzten Südgebieten ist derart

ausgebaut, daß heute jeder feindliche Angrijt au
s^cht - los  ist , erklärte Marineminister Shimada  m sei:.. .
Rechstagsrede am Mittwoch, in der er «ine Uebersicht über dt«
Unternehmungen der japanischen Marin, in den leisten Äona-
ten gab.

v»
seiner

d«r japanischen Marine-Lust
isgsschauvlatz im Südvastftk stak

D«r hauptsächliche Eins
nde gegenwärtig auf dem
er das Bild einer Eni '

w«it«r. Den kindlich««
sin« Gegenoffensive auf _ _
wieder gutzumachen. werde Japan zu begegnen wissen.

Sieben Generale mit 200000 Mann
Tschiangkaischeks Generale gebe« den Widerstand auf

Seit Januar dieses Jahres, als die Nanking-Regierung an
der Seile der Achse in den Krieg einkra«, find sieben Tschung-
klug - Generale  mit zusammen über 200 000 Mann  zur
Nakionalregierung über gegangen.  Die vromlaenkeflen dieser
Generale find General Wang Tschlng-Tsal, der Erbauer der be¬
rühmten wang Tschingan-Tsal Verteidigung»!««- ln der klangst-
Provinz. General Hsu Tschleh-Tschen. General Wu Hwa-Weu,
General Pang Plnkg-Hsun, General Sun Tlen-Jlng, General
Thal Tzuhsu und General Jung Tze-Heng.

Der letztgenannte ergab sich vor etwa drei Wochen mit 20 000
Mann. Er war Kommandeur der Tschungking-Armee in Süd-
Schantung. Der erste wichtigere Abfall eines hohen Tschungking»
Generals seit Beginn der chinesisch-javanischen Feindseligkeiten war
der von General Li Tschang-Kiang, Vizekommandeur der Tschung.
kina-Guerillastreitkräfte im Gebiet der Provinz Schantung, Kiangsu
und Anhwei, der am 12. Februar 1941 mit über 30 000 Mann
zu Nanking überging. Dieser Uebertritt war der Anfang für den
immer stärker werdenden Abfall von Tschungking. Für Tschiang-
kalschek wurde es zunehmend schwieriger, feine Generale an sich
zu fesseln. In dem gleichen Maße, in dem die Militärmacht
Tschungking» abnahm, nahm der Abfall zu. Mehrere Konferenzen
wurden in Tschungking abgehaltsn, um Maßnahmen zur Ver¬
hütung weiterer Ueberliiufe zu beraten. Heute, da Tschungking
ausschließlich auf USA-Waffenhilfe angewiesen ist, di«, obwohl
versprochen, nur sehr ungenügend gegeben werden kann, machen
sich diese Abfälle, die Tschiangtatschek nicht nur Soldaten, sondern
auch seine Massen kosten, Immer unangenehmer bemerkbar.

Torpedoflugzeuge gegen Geleitzug
Der italienische Wehrmachtbericht vom Mittwoch  hat fol¬

genden Wortlaut:
An den algerischen  Küsten wurde ein feindlicher Ge-

leikzug  von unseren Torpedoflugzeugen angegriffen, die einen
Dampfer von 13 000 Tonnen versenkten  und einen
zivelken von 3900 Tonnen schwer beschädigten.

Deutsche Verbände griffen in der Nähe von pankelleria wle-
dernm feindliche Landnngsbooke an, versenkten einige und trafenandere.

Orke in der Umgebung von palermo  und in den Provinzen
von Irapani und Agrigenk waren gestern das Ziel feindlicher
Bomben- und MG-Fener-Angrifse, die unter der Zivilbevölkerung
einige Verloste und Schäden von beträchtlichemAusmaß ver-
ursachlen

Insgesamt wurden über Sizilien 23 Flugzeuge ab ge¬
schossen,  darunier zahlreich« mehrmotorige Bomber: fünf von
itäienischen Jägern, sieben von deutschen Jagern und elf von der
Flak.

Eine wahrhafte Neutralität
Nominz über die Ziele der nakioaalargenkialschen Mlikärbewegung

Der Präsident der provisorischen argentinischen Regierung,
General Ramlr « z , setzte am Dienstag abend vor Vertretern der
Presse nochmals mit eindringlichem Ernst die Ziele der national-
argentinischen Militärbewegung auseinander. Die Armes habe
keine Revolution im eigentlichen Sinne gemacht. Sie habe lediglich
di« beängstigenden Probleme der Volkes lösen wollen.

Ramirez wandte sich auch außenpolitischen Problemen zu.
Wörtlich erklärte er: „Wir haben schon in der ersten Stunde nach
dex Machtübernahme bekanntgegeben, daß wir eine stärkere An¬
näherung an unser« amerikanischen Brüder suchen. Wir wollen die
Bande enger schlingen, dis unser« gemeinsamen Interessen umfas¬
sen. Unser Panamerikanismus wird praktisch sein. Wir wollen
den rhetorischen und den unsoldatischen Wortschwall beiseite lassen.
Mit der übrigen Welt Ist unsere Politik gegenwärtig die der
Neutralität,  aber kein« vorgespiegelte, sondern eins aufrich¬
tig«, chrliche, also «in « wahrhaft » Neutralität ."

Der König von England ln Nordafrlka. König Georg VI. weilt
nach einer Reuter-Msldung in Nordafrika, wo er die analo-
amerikanilchen Truppen inspiziert.

Saraeogl « vor dem Bolksparteikongreß
Auf der Schlußsitzung des Kongresses der Volkspartei ergriff

der türkische Ministerpräsident Sükrü Saraeogl  u das Wort zu
Ausführungen, in denen er auch die Beziehungen der Türket zu
den kriegführenden Großmächten behandelte.

Bezüglich Deutschlands  bemerkte der türkische Minister¬
präsident. daß die Beziehungen zwischen der Türkei und dem Reich
auf dem 1941 abgeschlossenen Freundschaft - - und Nicht-
angrtsfspakt  beruhten.

Die Ereignisse hätten gezeigt, daß dieser Pakt den wahren
Interessen der beiden Partei entspreche und auch wei¬
terhin dazu angetan sei, sich gedeihlich sür dis beiden Parteien
auszuwirken.

Eine Ansprache Marschall Mannerheims.
Bei der Abschlußfeier eines Offizierkursus erinnerte Marschall

Mannerheim,  der in Begleitung des Verteidigungsministers
Waiden und des Generalleutnants Tuompo erschienen war, in einer
Ansprache an die alten finnischen Soldatsntugenden, die durch per¬
sönliche Begeisterung des Einzelnen, Energie und festen Willen
gekennzeichnet seien. Der Marschall sprach dann über die beson¬
deren Pflichten des Offizierskorps im Kriegs und betone, daß das
Ziel des finnischen Krieges nach wie vor die Sicherung der Frei¬
heit und Selbständigkeit  des Volkes sei. _

Am Morgen des 85. Geburtstages des Königs Gustav  V.
von Schweden bot die schwedische Hauptstadt einen festlichen An¬
blick. Di« Straßen und Häuser der Stadt trugen reichen Flaggen-
und Girlandenschmuck. Die Beflaggung dürfte die größte sein, die
Stockholm überhaupt je erlebt hat. Die Schisse im Hafen haben
über die Topp geflaggt. Am frühen Morgen läuteten dis Glocken
aller Stockholmer Kirchen und des gesamten Stockholmer Stadt¬
bezirks den Feiertag ein. Der König wohnte gemeinsam mit der
königlichen Familie einem Morgsngottesdienstin der Stockholn^ r
Storkyrkan bei. Anschließend empfing er im Schloß die schwedrsche
Regierung, die Vertreter des Reichstages sowie den Hof. Die Zei¬
tungen bringen große Bilder des Königs und widmen ihm Leit¬
artikel der Anerkennung und des Dankes für die lanaen Fnedens-
jahr«, die Schweden unter seiner Regierung erlebte.

Sas leijeüommtmüo
Roman von Willy Harms

Lvpxrixor Loorr L NirUi Lororoonait̂ oosUsoLakt,
S. Fortsetzung

„Ihre Wohnung wird auf das genaueste durchsucht
werden , und falls der Brief sich dort findet, kommt er
in meine Hände . Aber ich glaube , daß Ihre Wohnung
unbehelligt bleiben kann. Wahrscheinlich haben Sie sich von
dem letzten Schreiben Ihrer Braut nicht trennen können und
tragen es bei sich. Sehen Sie , Ihre Hand zuckt unwillkürlich
nach der Brusttasche. Sie haben den Brief also. Nun steht
es bei Ihnen , ob ich Gewalt anwenden lasten muß oder nicht.
Ich gebe Ihnen mein Wort , daß ich vor dem äußersten
Zwang nicht zurückschrecken würde ."

Nur sachliche Härte und Unerbittlichkeit sah Lehnert in
den Zügen Wittichs. Nichts hatte er diesem eisernen Willen
entgegenzusetzen. Da gab er den Widerstand auf, holte den
Brief aus der Tasche und legte ihn wortlos aus den Tisch.
War er ein Schwächling, weil er sich nicht durchsetzen konnte?
Oder hatte diese Gewalt nichts zu tun mit der inneren
Stärke , von der er geträumt hatte , als der Ausruhr vor dem
Schulhaus gewesen war ? Er wußte keine Antwort.

überführt ! dachte Witttch. Vor ihm saß einer, gegen den
er Anklage wegen intellektuellen Totschlags erheben würde.
Als er den Brief öffnete, einen Blick aus die schnell hin-
aeworfenen Zeilen warf , batte er das Gesühl des Siegers.
Und doch wollte sich keine rechte Genugtuung über den Sieg
einstellen. Ob es daran lag , daß der Angeklagte sich mit
geschlossenen Lidern zurückaelehnt hatte ? Was mochte hinter
seiner Stirn Vorgehen. Für gewöhnlich sah ein überführter.
der seinen Spruch erwartete , anders aus.

„Lieber Ianl
Eins zuerst: eine ganz Schlechte schreibt an Dich, eine,

die ihre Verworfenheit mit dem Leben bezahlen muß . Seit
Frau Leppin es mir vor einer Stunde aus den Kopf zu-Frau Leppin es mir vor einer Stunde aus den Kopf zu-
aeiagr yat, wie es um mich steht, weiß ich, oaß es reinen
Auswetz für mich gibt.

Wie soll ich Dir nur von dem Ungeheuerlichen schrei¬
ben ! Aber ich fühle, daß ich nicht aus der Welt gehen
kann, ohne Dir gesagt zu haben , daß mit Dir ein sehr häß-
ben ! Aber ich fühle, daß ich nicht aus der Welt gehen
kann, ohne Dir gesagt zu haben , daß mit Dir ein sehr häß¬
liches und schlimmes Spiel getrieben worden ist — das
ichlimmste vielleicht, in das ein Mann hineingezogen werden
kann. Und nur Du konntest hineingezogen werden , weil Du
gut und ehrlich und eiaentftch noch ein g'ö" b:g?<, Wnd b" '

Um so größer aber ist meine Schuld Dir gegenüber . Doch
ich trage sie nicht allein.

Du kannst in dieser Stunde verlangen , daß ich Dir den
Namen des Menschen nenne , um dessentwillen ich mein
bißchen Mut zusammennehme , um ein Ende zu machen, um
dessentwillen Du in Berührung gekommen bist mit einem
Schmutz, von dessen Vorhandensein Deine Sauberkeit nichts
geahnt hat : Es ist — von Ansehen magst Du ihn kennen —
der Kraftfahrer Georg Mulsow . Er tut Dienst auf dem
Landratsamt in Külzow, besucht aber noch manchmal seine
Mutter hier im Dorf . Als ich ihn kennenlernte, Habs ich
geglaubt , daß ich ihn lieb hätte . Er hat meine Liebe schnell
zerschlagen. Kein Wort des Trostes hatte er für mich, als
ich ihm sagen mußte , in welchen Umständen ich mich befinde.
Ich fragte ihn, ob es möglich sei, daß wir noch vor der
Geburt des Kindes heirateten . Da erklärte er mir mit
ruhiger Stimme — gerade diese Ruhe habe ich ihm ver¬
dacht —, ich möge mich daran erinnern , daß er nie das Wort
Heirat in den Mund genommen habe, und darum dürfe ich
ihm keinen Vorwurf machen. Nur ein Achselzucken hatte er,
als ich ihn fragte , was mit mir werden solle.

Dann gab er mir in meinem Unglück einen Gedanken
ein, wie er teuflischer nicht ersonnen werden kann. Er nannte
Deinen Namen . An Dich solle ich mich heranmachen , wie er
es ausdrückte. Du machest den Eindruck, als wenn Du von
Gott und aller Welt nichts wüßtest, und seist stürm!os und
dumm genug, sein Erbe anzutreten — das sind wieder Worte
von ihm. Kem Mensch im Dorf wisse etwas von den Be¬
ziehungen zwischen ihm und mir , dafür habe er Sorge ge¬
tragen . Wenn ich mich nicht geradezu tolpatschig anstellte,
sei alles gar.« einfach.

Ich will mich nicht schlechter machen, als ich bin . Ich
war entsetzt. Als ich seine Absicht begriff, habe ich ihn
blindlings ins Gesicht geschlagen und bin in die Nacht hinaus¬
gelaufen.

Von den nächsten Tagen will ich nicht sprechen. Ich
habe abends vor Scham und Ratlosigkeit in die Kissen
geweint.

Und dann traf ich Dich. Jan . Ich kam vom Kaufmann,
hatte tüchtig zu tragen . Du überholtest mich und fragtest,
ob Du mir einen Korb abnehmen dürftest. Wir sind ins
Gespräch gekommen und mir schlug das Herz bis zum Hals,
weil ich an den Menschen denken mußte , dessen Namen ich
nicht ein zweites Mal niederschreiben will . Du erzähltest
mir , daß Du auf Deinem Spaziergang den rotrückigen Wür¬
ger beobachtet hättest, der bester sei als sein Ruf , und mir
siel ein, daß ich in den Fängen eines Würgers gewesen war,
der schlechter war als sem Ruf . Als wir auseinandergingen
'rankest Dn. ob Dn mir wohl gelegentlich den Eisvv "-' —

rftest, der sich an dem Mühlenbach aushalte , ludst noch zu
».nem kleinen naturkundlichen Spaziergang am nächsten
Sonntagnachmittag ein. ^

Ich bin mit Dir gegangen . Wir hatten Glück, wie Du
sagtest, sahen den graublau schillernden Eisvogel , der auf
einem im Wasser liegenden Stein saß und auf Beute wartete.
Aufgeregt warst Du, faßtest nach meinem Arm , als er plötz¬
lich über die Wasserfläche schoß und sich einen kleinen Fisch
aus dem Bach holte . . .

Ein andermal sagtest Du mir , daß Du immer an mich
denken müßtest, und ich habe mich mit einer Lüge in Dem*
Arme geworfen , habe Dir zugeflüstert, daß ich Dich lieb hatte.

So unbegreiflich tief kann man sinken, wenn man nicht
aus noch ein weiß . Denn als ich Dir von Meiner Liebe
sagte, habe ich dabei nur ganz hinterhältige und unsaubere
Gedanken gehabt . Du errätst sie heute . Ganz solltest Du
mich nehmen , damit ich meinen Weg einigermaßen ruhig zu
Ende gehen konnte. Du hast es nicht getan . , . ^ .

Die Zeit schritt weiter . Sie brachte mir keme Antwort
aus die Frage , die mich Tag und Nacht quälte . Aber etwas
anderes brachte sie.

Weil ich Dich betrügen wollte , wie schümmer kem Mann
betrogen werden kann, bin ich bestraft worden , wie schlimmer
keine Frau bestraft werden kann. Jan mem Jan , ich

Lästerung nennen , wenn ich, gerade ich, es auszusprechen
wage , daß ich Dich lieb habe ; und doch ist es die lauterste
Wahrheit . Bor mir selber mußte ich mich ekeln. Und vor
dem andern . . . ^

Als er vor einigen Wochen wieder einmal nach Korten-
dieck gekommen war , begegnete er mir auf der Dorfstraße.
Er stand still und fragte : Nun ist wohl alles in Ordnung?

Nur einen Menschen in der Welt hasse ich. Ihn . Nur
einen Menschen in der Welt habe ich lieb. Dich. Diesen
Haß und diese Liebe nehme ich nnt in den Tod.

Es bleibt mir keine Wahl . Soll ich morgen oder über¬
morgen vor Dich hintreten und Dir sagen, wozu Du miß¬
braucht werden solltest? Soll ich heimlich davonlaufen und
irgendwo ein Kind zur Welt bringen , dessen Vater ein
Schurke ist? Soll ich es grobzuziehen versuchen und ihm
einmal erzählen von seinem Werden ? Eins ist so unmöglich
wie das andere . So muß ich Abschied nehmen von Dir , Jan.
Ein Auseinandergehen Auge in Äuge kann es bei uns nicht
geben. Mit heißem Herzen wünsche ich Dir , daß Du einmo
eine findest, die besser ist als ich. Die allerbeste hast
'"rdient.
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Geô.:c,age: 1810: Ferdinand Freiligrath in Detmold geb. — 1881:
Generalfeldmarschall von Leeb geb. — 1888: Der preuMhe
Generalfeidmarfchall Freiherr von Manteuffsl gest. — 1888:
Der Generaloberst Heinz Guderian geb. — 1893: Johann
Schrammel, Mitbegründer der Schrammeln, gest. — 1897:
Pfarrer Sebastian Kneipp, Förderer des Wasserhellversahrens,
gest. — 1900: Reichsleiter Martin Bormann, Leiter der Partei-
kanzlei, geb. — 1922: OstoberschieNen sollt an Polen. — 1940:
Frankreich muh die Waffen niederlegsn. — Vstain erbittet
deutsche Waffenstillstandsbedingungen.

Urlaub- aber MW
Den Urlaub richtig zu nutzen und aufaefrtscht, spannkröftig und

mit neugewonnenen Kräften zurückzukehren, das ist der große
Wunsch aller Urlauber. Zumal jetzt im Kriege, soweit im Rahmen
der totale» Mobilisierung der Heimat Urlaub gewährt werden
kann, ist es doppelt wichtig, die Urlaubszeit sehr überlegt aus-
zunützen. Jedenfalls ist es nicht damit getan, daß man sich, soweit
man nicht überhaupt in der Heimat bleibt, „einfach" auf die Bahn
setzt, irgendwohin fährt und die Tags „irgendwie verbringt. Bei
der Wahl des Urlaubsortes muß man vor allem davon ausgehen,
was man persönlich angesichts seines Gesundheitszustandes für
erforderlich hält. Ob manz. B. vor allem Ruhe braucht und dann
an einen stillen Binnensee gehört, in ein ruhiges Heideland, an
die Ostsee oder in ein freundliches Mittelgebirge. Oder ob man um¬
gekehrt eine kräftige Aufpulverung wünschen muß, wie sie das Hoch¬
gebirge vermittelt, das aber sür hochnervös« Leute und für wer¬
dende Mütter wieder nicht das recht« ist. Bet zeitlich beschränktem
Urlaub kommen ferngelegene Reiseziele wegen der Anstrengung
durch ausgedehnte Cisenbahnfahrten und der gesundheitlich ab¬
träglichen Verkürzung der eigentlichen Crholungstag« nicht in Be¬
tracht, wie sich weite Reisen im Kriege angesichts der Belastung
der Eisenbahn von selbst verbieten. Wesentlich bleibt indessen immer,
wie man die Urlaubstage verbringt. Man muß sich vor Augen
halten, daß der Urlaub vor allem Erholung  vermitteln und
dazu dienen soll, neue Kräfte zu gewinnen, die sür ein kommendes
kriegsmäßiges Arbeitsjahr ausrsichen müssen. Auch die richtige
Wahl des Urlaubsortes kann also»in unbefriedigendes Urlaubs-
ergebnis dann nicht verhindern, wenn man die Absicht der Er¬
holung vergißt und die Tage von morgens bis abends in einem
nervös zerfahrenen Hin und Her voller Unruhe, man könnte
Irgend etwas versäumen, mit allen möglichen und unmöglichen
Unternehmungen vollpfropft und ausfüllt, wenn man also auf
diese Weise zu einem übermäßigen Kräfteverbrauch, statt zur körper¬
lichen und geistigen Entspannung kommt und aus Tagen, die der
Erholung gewidmet sein müssen, Tag« voller Unruhe macht! Das
Kietz«, das Urlaubsziel gründlich ins Gegenteil verdrehen, weil man
schließlich müde und erschöpft hsimkehrt statt frisch und neu-
gekräftigt. Dagegen soll man di« Urlaubstags auch nicht ausschließ¬
lich dem Nichtstun widmen. Man braucht vielmehr Ruhe und De
wegung, beides in harmonischem Ausgleich.

Reichsbanknoken zu fünf Reichsmark. In den nächsten Tagen
beginnt die Reichsbank mit der Ausgabe einer Rcichsbanknote zu
fünf Reichsmark, um den Bedarf des Verkehrs nach einem Iah-
lungsmittel in dieser besonders beliebten Stückelung zu befriedigen.
In dem Maße, wie die neuen Noten in den Verkehr gelangen,
werden Scheins zu fünfR-ntenmark eingezogen werden. Das hier-
durch freiwerdende Umlaufkontingent der D-uftchen Rentenbank er-
öffnet die Möglichkeit, den Bedürfnissen des Verkehrs ent,prechsnd
vermehrt Abschnitte zu zwei und zu einer Rentenmark auszugeben.
Di- neue auf weißem Papier hergestellt- Reichsbanknote zu fünf
Reichsmark, neben der vorläufig auch die Rentenbankscheineglei¬
cher Werthöhe uneingeschränkt gültig bleiben, ist etwa 7 mal
14 Zentimeter groß und zeigt auf der Vorderseite rechts das um¬
rahmte Kopsbild eines jungen deutschen Mannes von soldatischem
Ausdruck nach einem Entwurf von Professor Josef Seger, Wien,
links unten auf dem etwa 3,5 Zentimeter breiten Schaurand die
große licht gehaltene Wertzahl„8" und einen Farbdruckstempel
mit dem Hoheitszeichen und der Umschrift: „Der Präsident der
Deutschen Reichsbank". Die Note trägt das Ausgabedatum vom
1. August 1942 und dis Unterschrift des Präsidenten der Deutschen
Reichsbank Walther Funk.

Deutsche Staatsangehörigkeit für Volksdeutsche In der Ukraine.
Der Relchsinnenminister und der Reichsminister für die besetzten
Ostgebiete haben eine Verordnung erlassen, wonach die deutschen
Volkszugehörigen in der Ukraine, die die Voraussetzungen für die
Aufnahme in die Abteilung1 und2 der deutschen Volksliste er¬
füllen, ohne Rücksicht auf den Tag ihrer Aufnahme mit Wirkung
vom 21. Juni 1941 die deutsche Staatsangehörigkeit erwerben.
Lorveit sie in die Abteilung3 der deutschen Volksliste aufgenom-
nen worden sind, erwerben sie durch die Aufnahme die Staats¬
angehörigkeit auf Widerruf. Der Erwerb der deutschen Staatsan¬
gehörigkeit kann nur binnen zehn Jahren widerrufen werden.

NosenzM . Juni ist Rosenmoud . Rose ist Königin - er
Schönheit , der Unschuld. Rose ist Geschenk der Gottnatur an
uns Menschen. .Mögen Rosen an deinem Lebensweg stehenl"
Wenn man das wünscht, falls dem andern immer „rosig" im
Leben gehen. Und es kann ja bekanntlich nichts Schöneres
geben, als das Leben immer durch eine „rosige Brille " zu
sehen. So ist uns Menschen die Rose zum Sinnbild des Glücks
geworden und auch der Schönheit ; denn Wohl ihr , von der
man sagt, daß sie „wie eine Rose" sei. Des Gärtners Kunst
schwelgt hier in Formen , vom Weiß der Unschuld zum Gelb
der Leidenschaft und Rot der Liebe in vielen Abstufungen.
„Vom Rosenstrauch und Holdevbusch" klingen die Liebeslieder,
und „im Rosengarten will ich deiner warten ". Sollts auch
ein besseres Plätzchen geben als zwischen Dust und Farbe und
Schönheit und Lachen? Acht ans die Dornen ! Denn ach: „es
ist im Leben häßlich eingerichtet, daß neben Rosen auch die
Dornen stehn". „Röslein , ich breche dich!" — „Wilder Knabe,
ich steche dich, und ich mags nicht leiden !" Hat Goethe wirklich
nur die Rose besungen?

Feuchtes He„ — Selbstentzündung. Jeder weiß, daß auch
trockenes Heu nach dem Einbringen ,,schwitzt", »veil das
Zellenlöben der Pflanzen noch nicht ganz ausgelöscht ist. Im
feuchten Heu vermag sich die Selbstevhitzung bis zu einem
bedenklichen Grad zu steigern, so daß leichtentzündliche Gase
entstehen, die durch irgendeine Ursache in Brand geraten kön¬
nen . Deshalb ist es zweckmäßig, beim Stapeln nicht ganz
trockenen Heus vorjähriges Heu dazwischen zu schichten und
Viehsalz zu streuen, das die im Heu lebenden Bakterien ver¬
nichtet. Wichtig ist das Durchlüften des Heus . Es kann Lurch
Löcher geschehen, die man mit Stangen in deu Stapel bohren
kann. Unzweckmäßige Behandlung des Heus kann große Werte
vernichten, und dies betrifft dann nicht den einzelnen nur,
sondern immer das ganze Volk.

Der Reichsschießwehrkampf der SA.
wurde vom Sturm 3/414 im Gelände von Obernhausen durch-
gesührt und zeigte teils recht gute Leistungen . Die Ergebnisse
sind im Mannschaftsschießen:

1. Sturm 3/414 Mannschaft des Trupps Dennach mit 563
Punkten ; 2. Sturm 3/414 Mannschaft 1 des Trupps Neuen«
bürg mit 510 Punkten ; 3. Kriegevkameradschaft Neuenbürg
mit 473 Punkten ; 4. NSKK -Sturm Neuenbürg mit 455 Punk¬
ten ; 5. Sturm 3/414 Mannschaft 2 des Trupps Neuenbürg
mit 403 Punkten ; 6. Sturm 3/414 Mannschaft 3 des Trupps
Neuenbürg mit 352 Punkten ; 7. Wehrmannschast Neuenbürg-
Arnbach mit 303 Punkten.

Im Einzelschießen waren die Besten: 1. Willy Kratzer
(MSKK -Stuvm ) mit 166 Punkten ; 2. Hans Bohnacker (Krie-
gerkameradschast) mit 164 Punkten ; 3. Oskar Ochner (SA-
Trupp Dennach) mit 150 Punkten ; 4. Fritz Treiber (SA-
Trichp Dennach) mit 149 Punkten ; 5. , Fritz Bolz , Höfen
(NSKK -Sturm ) mit 147 Punkten ; 6. Alfred Lutz (SA -Trupp
Dennach) mit 146 Punkten ; 7. Ernst Härter (SA -Trupp
Dennach) mit 142 Punkten ; 8. Gottl . Grieb (SA -Trupp Neuen¬
bürg ) mit 138 Punkten ; 9. Adolf Härtter (Kriegerkamerad¬
schaft) mit 132 Punkten.

Pfingsttreffen der H3 -Führerschaft
Im Gebiet Württemberg waren es 10 ONO Teilnehmer
NSG . Etwa 10 000 Führer und Führerinnen des Ge¬

bietes Württemberg wurden an den beiden Psingstfeiertagen
in ihren Bannen zu Lagern und Führertreffen vereinigt , um
in Arbeitsbesprechungen , Feierstunden , Sport und Spiel An¬
regungen für ihre Führungsarbeit zu erhalten . Diese Führer-
trsfsen standen unter der Leitung der Bannführer . Vorwie¬
gend in Sternwanderungen wurden die landschaftlich bedeut¬
samen Ziele erreicht. Die beiden größten Treffen wurden vom
Bann 119 Groß -Stuttgart im Bissinger Tal und von Len
Bannen Waiblingen , Göppingen und Schwäbisch Gmünd ans
dem Hohenstaufen durchgeführt . In einer Feierstunde unter
dem Leitgedanken „Staufen , heiliger Berg " sprach Oberbamr-

Au» Palästina kommt»in« charakteristische Nachricht: Allein
in den ersten drei Monaten dieses Jahres wurden dort dreihun¬
dert neue jüdische Handelsgesellschaftenmit einem Äsamtkapstgl
von 760 OO0 Pfund gegründet. 45 Gesellschaften haben ihr Mtlen-
kopital um eine Halos Million Pfund erhöht.

Das ist— abgesehen von der Festsetzung der Juden in Palä¬
stina selbst— nur ein kleines Beispiel  dafür, wie Juda dl»
Krtegszsit zu seiner Bereicherung ausnützt. Von jeher ist dem
Juden der Krieg dl« best« Gelegenheit zum Gsschaftemachenge¬
wesen. Blieben einmal längere Zeit Krieg« aus, dann hetzte di«
Judenheit schon aus diesem Grund systematisch zu einem neuen

Die Pfingstveranstaltungen in Wildbad
Wer an dep beiden Psingstfeiertagen in Wildbad geweilt,

die Tatsache bestätigt gefunden haben, daß der staatliche
«aö «ort auch als Luftkurort und Durchgangsverkehrspunkt

behalten hat . Schon am Vorabend des
2tm beiderlei Geschlechts, den ge-
M v7n 'm? 7a tMcken, durch das Enztal Wildbad
Wälder awa ^ Rast aus die Berge und in dieWälder ging und Wester hinaus nach den erstrebten End-

Das Dampfroß brachte einen Troß von Anaehüriaeü
verwundeter Soldaten hierher , die zum großen TM Än am
Bahnhof tue Wivdersehensfreuüe mit dem lieben Jungen er¬
leben durften . Rechnet man die übrigen vielen zivilen Frenr-
den hmzu , die aus zwei Tage in Wildbaü und seiner schönen
Umgebung Erholung suchen wollten , so kann man sich leicht
ausrechnen , welche Schwierigkeiten gerade für das Ver-
«ehrskbiiro zu überwinden waren , um die vielen Menschen
«nterzubrmgen . Bet der gewohnt straffen Organisation des
Fremdenverkehrswesens in Wildbad sind aber auch zu Pfing-
swn alle Hemmungen glatt überwunden worden. Die Staat!.
Gadverwaltung sorgte für ein Programm , das besonders nach
der unterhaltenden und künstlerischen Seite hin hoch befrie-

Stelle des sonst üblichen großen Psingstballes am
^ "EanMag ^ ^ Großen Kursaal ein musikalischer
Wunsch-Abend, der den Gästen Gelegenheit gab, ihre Wünsche
A - er Programmgestaltung zum Ausdruck zu bringen . Für
die Staatl . Baüvevwaltnng war diese Veranstaltung der
Gradmesser im Umbau der musikalischen Belange für die
nächsten Programme . Bei diesem Wunsch-Abend war es in
der Hauptsache die Jugend , die sich stark beteiligte , auch Sol¬
daten schalteten sich ein. Es wäre wünschenswert , wenn auch
bas Alter für diese Wunschkonzerte Interesse bekundete, zu¬
mal unter ihm nach Kenntnis des „Brief "-Schreibers eine
Mnze Reihe musikalischer Kräfte den Badeort beherbergen.
Daß dieses Wunschkonzert nach allen Seiten Freude und so¬
gar Hochstimmung ausgslöst hat , bedarf keiner besonderen Er-
Miihnung. Im Mittelpunkt der musikalischen Genüsse stand
«ber doch das Festliche Konzert des Kurorchesters am ersten

Pfingstfeierlag im Großen Kursaal . Usber seinen Verlaus
wird besonders berichtet. Große Beachtung fand auch der in
seiner Tendenz für die Festtage geeignete Film „Der große
Schatten ". So schuf Pfingsten für Fremde und Einheimische
in Punkto Darbietungen an Unterhaltung und Kunst durch¬
weg nur Wertvolles und man darf Wohl sagen, daß niemand,
der an ihr teilgenommen , unbefriedigt in deu Alltag hinein¬
gegangen ist. Was in den kommenden Tagen und Wochen an
Großveranstaltungen geboten wird , soll heute noch nicht ver¬
raten werden . Nur so viel : am Samstag den 19. Juni , abends,
gibt es im Kursaal „100 Bunte Minuten ". Unter diesem
Motto wird sich ein Programm äbwickeln, reich an Abwechs¬
lung , bunt in seinen Einzelheiten.

Die Freauenz an zivilen Kurgästen läßt nichts zu wün¬
schen übrig . Stark beansprucht werden die Bäder , auch von
solchen Kranken , die täglich von auswärts kommen und am
gleichen Tage wieder zurückfahren , lieber die Badekurew-
Erfolge wird der Badeverwaltung ausfallend viel Anerken¬
nung zuteil . Mündlich und schriftlich äußern sich Badegäste
über die Ruhe und - die innere Sammlung , die ihnen der
Aufenthalt in Wildbaü gebracht hätte . Ihren Dank für
herzliche Aufnahme zu Pfingsten bekundeten ganz überraschend
in aller Herrgottsfrühe die Mädchen aus einer schwäbischen
BdM -Haushaltungsschule durch ein Ständchen vor - er Staat !.
Badvevwaltung und den Lazaretten.

In kommunaler Hinsicht nimmt die Steuerung der Woh¬
nungsnot die zuständigen Stellen in Anspruch . Auch die Vor¬
arbeiten bzw. Erhebungen über Gas - und Stromersparis
sind im Gange . Für die Sicherstellung der Gasmasken bietet
sich jetzt die letzte Gelegenheit . Sie werden am kommenden
Samstag nachmittag und abend ausgegsben.

Die Kulturarbeit „Gesang " Mt der „Liederkranz" mit
viel Mühe und Ausdauer aufrecht. Von 60 Sängern sind
viele cinberusen , die übrigen halten unentwegt bei der
Stange und das mag ihnen lobend gebucht werden . Sie ver¬
schönen Gedächtnisfeiern Gefallener und stellen sich auch sonst
zur Verfügung.

Was Halle«s schon zu sagen, wenn Hunderttausend« Nicht¬
juden in der Blüte ihres Lebens dahinsanken? Wenn der Krieg
namenloses Leid über ungezählt» Menschen bracht«? Wenn zwi¬
schen den Völkern sich Mauern des Hasses und der Feindschaft
auftiirmten, die in Jahrzehnten nicht niederzulegen waren? Vis
Hauptsache  war doch, daß der Jude verdient «, daß er
Kapital aus dem Blut der Kämpfenden schlagen, daß er schieben,
spekulieren, betrügen, raffen, Krtegsgewinne machen und Reich-
tümer anhäufen konnte, mochten darüber noch so viele zugrunde-
gohen.

Der Schuldantsil des Judentums am ersten Weltkrieg, an
Versailles, an der Rsparationsfron, am Dawes- und Uoungplan
ist unermeßlich. Aber diese„offiziellen" Gelegenheiten stellen
noch längst nicht alle Stationen der jüdischen Weltaurplünderuyg
in Mem Kriege dar. Weit größer noch waren nach eigenem jü¬
dischen Eingeständnis di« „nichtöffentlichen" Möglichkeiten, dis
der international« Jude zu seiner maßlosen Bereicherung ausge¬
nutzt hat.

Auf den Gipfel seiner Macht soll den Juden nun der gegen¬
wärtige Krieg führen, sein  Krieg, den«r vorbereitst hat, dener
durch seine beiden Erscheinungsformen Plutokratie und Bolsche¬
wismus für sich führen läßt und an besten Ende seine Weltherr¬
schaft der Ausbeutung und Begauneruna der Völker stehen soft.
Palästina ist nur ein episodenhafter Ausschnitt. Das Ziel ist der
blutsaugende jüdische Vampyr, der den Lebensquell der ganze»
Welt  in sich hineingiert.

Unser  Wille heißt: stin letztes und größtes„Krüasgsichäft"
soll ein sür alle Mal zur Befreiung und Elko«
sung der Völker vom Jüden führenl  R .M.

führer Kotigen über den Reichsg«danken und in einer Kund¬
gebung Kreisleiter Oppenländer -Gmünü zu 2500 Führerinnen
und Führern.

Die Prüfungen an der Teck
Flugbegeisterte Jungen tm Wettkamps

NSG . Bei den schon angekündigten Wettkämpfen der
Flieger -Hitlerjugend im Segelfluggelände an der Teck haben
sich die Jungen einer vielseitigen Prüfung zu unterziehen.
Die Prüfung setzt sich aus folgenden Einzelwettbewevben zu¬
sammen : Sportwettkampf : 100 Meter -Lauf , 1000 Meter -Lauf,
Weitsprung , Keulenweitwuvf . Wehrwettkamps : KK-Schießen,
liegend aufgelegt , liegend freihändig , Keulenzielwurf , 2V Km.'«
Orientierungsmarsch mit Entfernungsschätzen . Fliegerischer
Wettkampf , bestehend aus drei Flügen mit vorgeschriebener
Flugbahn und Ziellandung . Funkwetikampf im Geben und
Hören von Gruppentext . Mcgerhaiidwerklicher Wettkampf
mit einer Arbeitsprobe (Holz - und Metallarbeiten aus dem
Sogeflngzeugbau ).

In Verbindung mit der Prüfung der Flieger -Hitlerjugend
suchet gleichzeitig die Prüfung - er Modellfluggruppen der
Hitlerjugend des Gebietes Württemberg statt . Diese Prüfung
besteht aus dom Sportwettkampf mit den Bedingungen des
Reichssportwettkampss , dem Modellflugwettkampf . Beim Mo¬
dellflugwettkampf werden die Rumpfsegelflugmodelle , Nur-
flügel'-Segelflugmodelle und Flugmodelle mit Benzinmotor
auf ihre Wendigkeit und Flargtüchtigkeit überprüft.

Aalen. Bei Feldarbeiten erlitt der Landwirt I . Wied¬
mann aus Hermanusfeld einen Schlaganfall , der seinen so¬
fortigen Tod zur Folge hatte . — Als die Scheuer des
Bauern Fahrion in Rodamsdörfle in Brand geriet , erlitt der
erst 44 Jahre alte Besitzer vor Aufregung eine Herzlähmung,
die nach kurzer Zeit feinen Tod herbeiführte.

Gomadingen, Kr. Münfingen . In der Wohnung der Ehe¬
leute Heß zog sich das vier Jahre alte Söhnchen Martin , als
eine mit heißem Wasser gefüllte Badewanne umfiel , so
schwere Brandwunden zu, daß es wenige Tage darauf seinen
Verletzungen erlegen ist.

Laupheim. Als am Dienstag Gipsermeister Striebel und
sein 74jähriger Gehilfe Michael Rehm ein Gerüst an der
Schloßmühle besteigen wollten , stürzten beide aus beträcht¬
licher Höhe in die Rottum . Der Meister erlitt einige Rippen¬
brüche, während Rehm beim Fall auf eine Diele aufschlug,
wobei er das Bewußtsein verlor . Allein dem Umstand, daß
Gipsermeister Striebel den Bewußtlosen , der mit dem Kopf
nach unten im morastigen Wasser stak, rasch noch herausziehen
konnte, ist es zu danken, daß dieser vor dem Ertrinken be¬
wahrt blieb . Die Verunglückten wurden sofort ins Kreis¬
krankenhaus übergeführt.

Aus Baden . Durch das Scheuwerden des Pferdes wurde
der im Illter von 40 Jahren stehende Landwirt Karl Probst
aus Dogeru bei Waldshut vom Wagen geschleudert und erlitt
fv schwere Kopfverletzungen , daß er nach feiner Uoverführung
ins Krankenhaus starb.

Aus Bayern . (Fünf Zimmerleute abgestürzt.) Bei einem
DachstnhlnsU'ban in der Gemeinde Hinsau stürzten infolge
Bruchs eines Balken fünf Zimmerleute aus einer Höhe von
fünf Metern ab und erlitten zum Teil schwere Verl .tzungen.
Zwei der Verunglückten schweben in Lebensgefahr.

Die Vermißten aufgefunden
Kempten. 16. Juni . Zwei 16 Jahre alte Jungen waren

vom unbewirtschafteten Prinz -Lnitpoldhaus zur Besteigung
des Hochvogels aufgebrochen. Man sandte eine Rettungs¬
mannschaft aus , als man tags darauf vergeblich auf die Rück-
kehr gewartet hatte . Die Jungen verirrten sich infolge un¬
günstigen Wetters und gerieten in das Fuchskar . Unterhalb
des sogen. Salzbodens rutschte einer der beiden aus und
stürzte tödlich ab ; seine Leiche konnte noch nicht geborgen
weiden . Der andere Bursche gelangte erschöpft, aber unverletzt,
nach Weißenbach im Lechtal.
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Gemeingefährlicher Einbrecher zum Tode verurteilt
Ehtnge » a . D ., 15. Juni . Im Winter des Jahres 1942

machte der kaum 18 Fahre alte polnische Landarbeiter Stanis¬
laus S -kowron mit schweren Einbrüchen und Diebstählen die
Kreise Ehingen und Bibevach unsicher . In 21 nachgewiosenen
schweren Einbrüchen stahl er Geld , Kleidungsstücke , Wert¬
gegenstände , Lebens - und Genustmittel in größeren Mengen,
wie sie ihm gerade unter die Finger kamen . Vor allem in
Ehingen , Lauphsim , Rißtissen , Stetten , Ersingen und Del-
mensingen wurden , teils unter Ausnutzung der Verdunkelung,
die Raubzüge durchgesührt . Zweimal brach der gefährliche
Gewohnheitsverbrecher aus dem Gefängnis ans . Vor dem
Sondergericht Stuttgart , das in Ehingen tagte , wurde der
gemeingefährliche Pole zum Tode verurteilt.

Mit ihm war noch der serbische Landarbeiter Arandsl
Dulic angeklagt , der für seine Mittäterschaft bei einigen Ein¬
brüchen zu vier Fahren Zuchthaus verurteilt wurde . Ein
dritter Angeklagter , bei dem Wohl der Verdacht der Mit¬
täterschaft bei einem Diebstahl des Skowron bestand , wurde
freigesprochen , da seine Schuld nicht einwandfrei nachgewiesen
werden konnte.

Zuchthaus für Preiswucherer
Slgmaringen , 15. Juni . Das Sondergericht Stuttgart,

das in Sigmaringen tagte , hat wegen grober Verstöße gegen
kriegswirtschaftliche Gesetze empfindliche Strafen ausgespro¬
chen. Der Hauptangeklagte , der 70 Jahre alte Schneidermeister
Georg Fände aus Tuttlingen , hatte von Ende 1942 bis März
1943 aus seinem Herrenkleidergeschäft ohne Entgegennahme
Von Punkten 12 Herreimnzüge , 4 Herrenmäntel und einen
Damenmantel an einen ukrainischen Arbeiter verkauft , wobei
er sich erhebliche Ueberpreise bezahlen ließ und sich damit
Wissentlich und gewissenlos aus grobem Eigennutz über das
Verbot von Preiserhöhungen hinwegsetzte . Das Sondergcricht
Stuttgart verurteilte den Angeklagten Fände wegen eines
Verbrechens gegen die Kriegswirtschaftsverordnung , zugleich
begangen mit Preisüberschreituug und Verfehlung gegen die
Berbrauchsregelungsstrafverordnung , zu der Zuchthausstrafe
von einem Jahr , zu 5000 RM . Geldstrafe , ersatzweise weiteren
100 Tagen Zuchthaus und zur Erstattung des Mehrerlöses
mit 1000 RM . Ein ukrainischer Arbeiter erhielt ein Jahr
Gefängnis und mutz 200 RM . zurückerstatten , zwei andere
ukrainische Arbeiter w ' ' - d"n M vier bzw . drei Monaten Ge¬
fängnis - . ' "

^>. . Uchi) u»zei: m Postpaketen . Die Deutsche Reichs¬
post mup in zahlreichen Fällen immer wieder feststellen , daß trotz
Versendeverbots Streichhölzer und andere leichtentzündliche Gegen¬
stände durch di« Post , auch Feldpost , verschickt werden , und zwar
besonders im Verkehr mit der Ostfront . Ständige Ermahnungen
mit dem Hinweis darauf , daß durch Brände infolge Selbstentzün¬
dung der Isichtentziindlichen Gegenstände fortgesetzt ganze Wagen-
Übungen von Postsendungen — nicht zuletzt Feldpostsendungen —
vernichtet werden , haben leider kaum etwas gefruchtet . Es mutz
daher und wird auch künftig zum Schutze fremden Eigentums in
Älen Fällen gegen Personen , die glauben , sich in leichtfertiger
Weis « über das Verbot hinwegletzen zu dürfen , Strafanzeige er¬
stattet w—

Landwirtschaft und Verkehrspoliiik
Die Landwirtschaft Ist in mannigfacher Weife vvm Verkehr

abhängig , sie ist aber auch ein bedeutsamer Auftraggeber der Ver¬
kehrsunternehmungen . Betriebsmittel müssen an die landwirt¬
schaftlichen Erzeugungsstätten herangebracht , die Erträge landwirt¬
schaftlicher Arbeit vor dort hinweggeführt werden . Der Umfang
der Verkehrsaufträge der Landwirtschaft schwankt zwar mit dem
jährlichen Ernteausfall und mit der für den Bezug von Betriebs¬
mitteln bestimmenden , allgemeinen Lage der Landwirtschaft . Die
Schwankungen sind jedoch nie so stark wie die entsprechenden Er¬
scheinungen in der gewerblichen Wirtschaft . Die landwirtschaft¬
lichen Verkehrsaufkommen bilden daher allezeit eine zuverlässige
Grundlage für die Wirtschaftlichkeit der Verkehrsbetriebe wie für
eins in volkswirtschaftlichen Zusammenhängen denkend « Verkehrs¬
politik . Aber auch umgekehrt wird die Landwirtschaft einer solchen
großzügigen Politik stets mit lebendiger Aufgeschlossenheit be-
asanen.

Or . Kurt Haußmann , der in der „Deutschen Agrarpolitik " die
Berl .chrsoolitik als Faktor der Agrarpolitik darstellt , erinnert an
die Wechselbeziehungen zwischen Verkehrswesen und Landwirt¬
schaft, um zu folgern , daß diesen Tatsachen auch bei der künftigen
Gestaltung Eurovas Rechnung getragen werden muß . In unseren
Tagen dienen Schiene , Straße und Wasserweg gemeinsam der Be¬
förderung landwirtschaftlicher Bedarfs - und Leistungsgüter . Ehe
jedoch der Fortschritt der Technik die Möglichkeit zu Massentrans-
vorten aus dem Landwege geschaifen hatte , konnten agrarwirt-
schasiliche Massengüter nur auf dem Wasserwege über größere
Entfernungen sortbewegt werden . Da aber die Möglichkeiten des
Schiffsverkehrs durch die Natur begrenzt sind , hat erst die Eisen¬
bahn landwirtschaftliche Massengüter beweglich gemacht und damit
die Grundlage der eigentlichen Vsrkehrswirticbaft errichtet . Es ist
auch kein Zufall , daß die Begründer und Förderer einer groß an¬
gelegten Cissnbahnpolitik — von Friedrich List bis Bismarck —
bei ihren Planungen stets auf die Bedürfnisse der Landwirtschaft
Rücksicht nahmen . Die Verkehrserschließung abseits gelesener und
schwach besiedelter Gebiets durch Schienenwege wäre trotzdem nicht
im wünschenswerten Umfange möglich gewesen , wenn die landwirt¬
schaftlichen Massengüter , die Erzeugnisse solcher Landesteile . die tat¬
sächlichen Belördernngskosten hätten tragen müssen . Sie wurde
nur möglich durch das sogenannte vo ' kswirtschaftliche Tarifsnstem,
das die Transporte über weite Strecken verbilligt und die Taris-
sätze nach dem Wert der beförderten Güter staffelt Als der un-
aeregelte Lastkrastwagsnverkehr die hochwertigen Güter in großem
Umfange der Eisenbahn entzog , wurden Zweifel laut , ob dieses
gemeinwirUchaftliche Gütertarifsystem der Reichsbahn noch aus-
rschterhaltsn werden könne . Nach einem Wort des Führers bei der
Hunderi ' alirssier der ersten deutschen Eisenbahn in Nürnberg wird
iedach dis Reichsbahn auch in Zukunft das wichtigste Berkehrsmitte!
bleiben , und seitdem haben dis Crlahr '. naen des Krieges überall dis
Erkenntnis wachsen lassen , daß die Schiene den einzigen sicheren
Beförderungsweg darstellt , der auch unter schwierigsten Witterungs-
Verhältnissen höchsten Anforderungen des Masserwüterverkehrs
gerecht wird . Bei der Verkehrsplanung im künftigen Eurova wird
— zu dieser Folgerung gelanat Haußmann — diesem Gesickts-
vurckt unter allen Umständen Rechnung getragen werden müssen.

Die mit der Neuordnung des Kontinents zu lösenden ver¬
kehrswirtschaftlichen Probleme sind vielseitig . So wird sich, wenn
man den europäischen Graßraum als Wirtschaftseinheit organisiert,
nach fachmännischem Urteil eins Zunahme der Durchschnittsentfer¬
nungen der bewegten Güter auf etwa das Dopvelte der durchschnitt¬
lichen Versandentsernung ergeben , die vor dem Kriege bei der
DeuUchen Reichsbahn zu verzeichnen war . Da aber der Steigerung
der volkswirtschaftlichen Gütertarisstasfel ebenssa wie der Verbilli¬
gung der Entsernungsstasfel Gren -en gezogen sind , wird einmal dis
Zeit kommen , wo — namentlich bei den landwirtschaftlichen

Magengnkern — oer yraailanreli am Prem zu groß wir » ooer
gar den Preis übersteigt . Bor solche und ähnliche Aufgaben von
gleicher Bedeutung gestellt , kann die Verkehrswirtschaft in Eurova
ohne eine straffe Lenkung nicht auskommen . Andernteils hat die
vom Reichsnährstand entwickelte Marktordnung ganz wesentliche
Voraussetzungen geschaffen , um die Zusammenarbeit zwischen der
ErnährungsnsirUchaft und den Bsrkehrsunternehmen aller Art zu
erleichtern . So ging dank der Ordnung des Milchmarktes der An-
teil der über mehr als 100 Kilometer täglich beförderten Mssch-
mengen von 33 auf 3 v. H zurück , wäh - end der Verkehr über
kürzere Entfernungen entsprechend zunahm Manche Erfahrung
die sich hierbei lllr das Reich ergab , wird für die Bsrkehrsrmlitik
im größeren Rahmen des Kantineurs von bedeutendem Vor¬
teil sein.

Cs wird umfangreicher Vornrbeiten bedürfen , um bei der
Ausgestaltung des europäischen Verkehrsnetzes lösche Erfahrungen
mit Nutzen anzuwenden und allen wesentliche » Forderungen Rech¬
nung zu tragen , d-e lick aus d- m engen Zusammenhang -wischen
Agrarmollsik und Nerkehrspoütik ergeben . Wie seither im Reich , so
wird die La ^ dwirtschalt auch im " es'inten Europa ein stcher- r Part¬
ner für dis Wirtschaftlichkeit der Verkehrsbetriebe sein und an einer
großzügigen B -rkehr - poMk verständnisvoll Mitarbeiten.

MMs Ms MM MM
Drei Gewinne zu se 10« SSO Mark . In der Nackmitiaas-

ziehung der Deutschen Reichslotterie am Mittwoch sielen drei Ge¬
winne zu se 100 000 Mark auf die Nummer 158192.

Glücksnummer 2SZ1S7 . In der Mittwoch -Nachmittagsziehung
der Deutschen Reichslotterie fielen drei Gewinne zu je 50 000 RM
-ul die Nummer 263187.

Weitere Erdbeben ln Jena verzeichnet . Die am 13. Juni ein¬
setzende rege Erdtatiqkeit hält weiterhin an . Am 15 Juni wurden
noch zwei weitere kräftige Erdbeben von den Instrumenten der
Reichsanstalt für Erdbebenfmüchung in Jena verzeichnet . Das erste
Beben wurde um 12 Uhr 22 Minuten 4°i Sekunden MEZ aus
einer Hsrdentfrrnung von etwa 8700 Kilometer beobachtet . Hier¬
bei handelt es sich um einen kräftigen Nachstoß zu dem gemel¬
deten (Kurillen -?)Beben vom 13. Juni Ein zweites Beben mit
einer Hsrdsntsernung von etwa 10 400 Kilometer , über dessen
Herdlage sich noch keine näheren Angaben machen lassen , wurd .»
um 19 Uhr 34 Minuten 25 Sekunden verzeichnet.

Der Zlrknslöwe „ Sultan " brock aus . Während einer Zirkus¬
vorstellung in Navia (Italiens , in deren Mittelpunkt eine Lnwen-
szene steht , gelang es dem größten Löwen „Sultan " , auf dem Wege
von seinem Käsig in die Arena auszubrechsn . Der Zuschauer be¬
mächtigte sich eine Panik , zumal eine Frau von dem Löwen ange-
kallsn . glücklicherweise aber nur leicht verletzt wurde . Dem
enerailchsn Eingreifen von Carabinieri und Offizieren ôwie de-
Tierbändigers gelang es . den Löwen wieder in seinen Käsig zurück-
zubrmaen

lleberschwrmmungen ln Madrsis zerstörten mehr als 8vöO
Hörster . Durch schwere Ueberjchwsmmungsn , die den südlichen Test
des Arcot -Bezirks in der . indischen Provinz Madras Ende Mm
hsimsuchten wurden nach Meldungen aus Delhi mrhr als 6001
Häuler zerstört . Ein großer Teil der Nsisernte wurde vernichtet.

Englisches Flugzeug über Lincoln abgrstürzt — Zahlreiche
Tote . Neun Personen kamen nach bisherigen Ermittlungen ums
Leben , als . wie die „Times " vom 12 . Juni mitEilt . ein englisches
Flugzeug über Wohnvierteln der Stadt Lincoln abstürzte . Man
befürcht,t . daß das Flugzeugunglück noch mehr Opfer forderte,
da die Maschine beim Absturz zwei Häuser völlig und vier teil¬
weise zerstörte , und man unter den Trümmern weitere Menschen
v»rmutet.

is ) uni 1943
bisch Ootter unerkorscklickem

Katrcbluk Icekrt mein i'nnißst ^e-
liebter , xuter ZZann, cler besorgte
Vater unserer betcken Xincker, un¬
ser unvergeöliclier Lohn unck Krä¬

cker, Schwiegersohn , Schwager unck Onkel

iS. ^gzlkvoävr kr « 88
i

/,>
2. 3. IS43

Leickwebsl unck Xompanietruppiiitn er , Inh. ckes
Xriegsverckienstkreures II. XI. mit Schwertern,
nickt mekr ru uns rurüctz . Hm 2. lViärr gsd
er rein junges , hokknungsvolle , sieben . Lern
von uns in Tsckeremosckk ! (stak ! ) Kaden ibn
»eine Xameracken rur letzten stube gebettet,
ln unsagbarem sielck: vis Gattin kmiNs
Pr « » » , geb . stick mit Xinckern Mariens
unck Doi -I» . Öle Litern kckicbssl Pro»
unck Lrsu L-nmo , ged . Viscber u. Qescbwister.
01 » Schwiegermutter porln « ckSrlk, geb.
kuckter , Vwe . sowie alle Unverwandten.

Trauergottescklenst Sonntag 20. simi nachm
2 Okr in Lonweiler.

IVir trauern mit cksn Hngeköiigen um einen
hervorrsgeocken Menschen unck Mitarbeiter
unck wercken ihm stet» ein ekrenckes Oeckenken
bewahren , ketrlebstütirung unck Oekolg-
scbakl cker La. si. Xielleuhtaer , München.

VilÄdari , 17. juni 1943

Vssss - MnsesSs«

Verwandten , Lreuncken unck kekannten ckie
schmerzliche k4scbricht , ckaü unsere lb . Mutter,
OroLmutter , Schwester , Schwägerin u. Laute

L.USSS LckmZÄ
SriettrSgsra - Hlftt « «

gestern mittag unerwartet rasch im HIter von
78 jaliren versckiecken ist.

silm stille Teilnahme bittet im blamen cker
trsuernöen Oesckwirter

Zodonns Lediniel.

keerckigung Lreitsg nackmiltsg 4 silkr.

Horrsnsld , cien 15 . sunt 1943
DonNssgunz

Lür ckie aukrictitige Teilnahme ckie wir beim
Uinscbeicken unseres lieben krucksrs VlMdsIin
iN8 «ll » s « e eriahren ckurkten, sagen wir herr¬
lichsten Dank.
In stiller Trauer u. im bisinen cker Oesckwister:

Xorinani » KSVingoe.

govkSsilÄIQN
oictit nur vskbkssiû sn . kslol»

sn 8is cftsssn reilysmshsn

8cv!uk Ser ünrelgLn .innaßme
8 Hin vormittags

Kriegsfreiwillige für das Heer.
Kriegsfreiwillige für das Heer können sich mit 16^ Jahren

melden . Einstellung nach Vollendung des 17. Lebensjahres.
Voraussetzungen für die Einstellung sind : »

1. Besitz der deutschen Reichsangehörigkeit,
2. Wehrwüvdigkeit,
8. Abstammung von deutschem oder artverwandtem Mut,
4.  Einsatzbereitschaft, überzeugte nat.-soz. Einstellung, hoch-
. wertiger Charakter.
5. Volle Felddiensitauglichkeit,
6. Beendigung der Lehrzeit oder Einwilligung des Lehrherrn

zur Lehrzeitverkürzung.
7.  Ableistung der verkürzten Avbeitsdienstpflicht von 3 Mo¬

naten,
8. Keine gerichtlichen Vorstrafen.

Kriegsfreiwillige verpflichten sich auf Kriegsdauer (Ange¬
hörige der dienstpflichtigen Jahrgänge 1914 und jünger jedoch
mindestens zur Ableistung der zweijährigen Dienstpflicht ) und
werden bei folgenden Waffengattungen eingestellt:

Infanterie , Panzertruppe , Pioniere , Artillerie (nur für
Sturmartillerie ), Nachrichtentruppe (nur für Funkdienst ),
Pcmzer -Grenadier -Div . Grohdeutschland (mit Ausnahme
der Artillerie , Flakartillerie und Versorgungseinheiten ).
Angehörige der Geburtsjahrgänge 13 und älter werden

bei allen Waffengattungen eingestellt.
Beförderung zum Unteroffizier kann bei Bewährung im

Feldheer nach einer Dienstzeit von 10 Monaten erfolgen . Boi
überragenden Führer - und Charakteranlagen und besonderer
Bewährung vor dem Feinde ist Usbernahme in die Offizisr-
Lanfbahn möglich.

„ „H Meldung beim Wehrbezirkskommando Calw.

Neuenbürg.
Am Donnerstag den 17 . Juni 1843 findet

um 20 .30 Uhr eine Hebung für die Ersatzgruppen statt.
Am Samstag den 19 . Juni 1943 findet um 19 .30 Uhr

eine Uebnng statt Der sto . Wehrführer.

Stadtgemeinde Wildbad.
Die Ausgabe der für die 51 . Zuteilungsperiode vom 28 . Juni bis

25 . Juli 1943 geltenden

LebensmittMMte«
erfolgt am Freitag den 18 . Juni 1V43 im Sitzungssaal der Rat¬
hauses und zwar:

a —e ovo S —9 vdr,
k —1 von S —11 vbr,
xa von 11 12 Udr,
« —L von 14 - 1S VNr,
12 von 1« 17 » dr.

Me Verbraucher haben die Bestellscheine einschließlich der Bestell¬
scheine 51 der Reichseierkarte und Marmeladekarte in der Woche vom
21 .— 26 . Juni 1943 bei den Verteilern abzugeben.

Der Bürgermeister.

Stadt Wildtzad

Seftentliche Impfung.
Die öffentliche Impfung für die hiesige Stadtgemcinde findet am

Montag den 21. 2 « ni 1943 . vormittag » 10.3V Uhr
in der Wilhelmschul « statt.

Auf die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung wird hin-
gewiesen.

Wildbad . den 17. Juni 1943. Der Bürgermeister.

Askkbön jLntzSk^
zAi ' tsi ' iEnvEiLstsikuiHkzi

kntenivssl
Packung 1 35 3 05

Kloster -Drogerie V̂sterstraelt
Nerrenaw

Garant Kittep
^4rLnei -^ räparat«

- rsit IS5>2 -

Lftsni.
Xreivek-sioiiAen K. n.

LS!»

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitaa den 18 . Juni
1843 , vorm . 8 Uhr in Kullen¬
mühle :

3 leere Faß , ISO, 170 u . 200 Liter.
Zusammenkunft an der Haltestelle
in Kullenmühle.

Gerichisvolljieherftelle
Neuenbürg.

Suche mit 2 jährigem Kind

evtl . m . Küchenbenutzung in Wild¬
bad oder Umgebung.

Fra « 8 . Kaftleiner , Düffel
darf , z. Zt . Hirsau , Wllrtt ., Gast¬
hof „Rößle ".

vä. 1-2 IvvrvLLmmer
von ruhiger , seriöser Frau gesucht.

Angebote an Frau K . Fritz,
KSl « , von Werthstr. 45.

aus ckeo Seilenwerken von

aniirier
reinigt such stark verscbmutrtc
Leruksw äscbc . Ls spart bei rich¬
tiger ^ nwenckung mühevolle
V^asckarbeit , ist jeciock heute
nur beschränkt lieferbar.
Geber blacbt in klamolause
einweicben , anctern Tags wie
üblich weiterbehanclc ' n.

LiMiÄVvrli »)
«mck

lisssivrerli » !
lür llkileidsel in dledenbesctiäk-
likung lür so kort  gesucht.

Tusckrikten ocker persönliche
Ü4e!ckung bei kmi ! Liedior,
Pforrkokm , Uelmutstrslls 6

Junge Frau mit erholungsbe¬
dürftigem dreijährigem Mädchen
sucht

m8dl. Liimlm
mit vvttirr VerMgallg

oder Zimmer mit Kochgelegenheit
für 4 Wochen.

Angebote unter Nr . 413 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Zu tauschen ein Paar

neue Arbeitsschuhe
(Gr . 41 ) gegen ein Paar

80 NnlLß 88 c 1 iuIre
(Halbschuhe Gr . 42 ) .

Angebote unter L . 8 . an die Enz¬
tälergeschäftsstelle.

Linkäuke , Oelck, ocker
anders borgen?

Qetrost:

Die AkefttMtrei - e

bllkt sckon morgenl
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